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Allgemeine Daten: 

Sprecherin der Untergruppe: Caroline Frank-Djabbarpour (SKM-Krefeld) 

Stellvertretende Sprecherin der Untergruppe: Karen Pilatzki (St. Augustinus-

Behindertenhilfe) 

Anzahl der Untergruppenmitglieder: 40 

Treffen der Untergruppe in 2015:  4 

Themen der Untergruppentreffen: 

Die Untergruppe Erwachsenenpsychiatrie hat sich bei allen 4 Treffen mit dem Thema 

„Inklusion und Teilhabe“ aus der Sicht der Betroffenen beschäftigt. Die ursprünglich schon 

für 2015 geplante Befragung wurde aufgrund der Nichtdurchführbarkeit als Masterarbeit 

durch die Uni Bochum  noch einmal  in einer kleinen Arbeitsgruppe überarbeitet und auf 

das Frühjahr 2016 verschoben.  Der Psychiatrietag wurde für Oktober 2016 in der VHS 

geplant, da im Herbst 2015 der „Tag der Psychiatrien“ stattfand, an dem auch einige der 

PSAG-Untergruppen Teilnehmer mitgewirkt haben. Zudem wurde Frau Behnen von der 

Selbsthilfekontaktstelle eingeladen zu einem kurzen Vortrag, um die Möglichkeiten des 

intensiveren Einbezugs der Krefelder Selbsthilfegruppen zu thematisieren. Hier besteht die 

Hoffnung, in der Zukunft wieder neue Teilnehmer gewinnen zu können. Ein weiteres 

Thema waren die Möglichkeiten der forensischen Nachsorge in Krefeld, vorgestellt von 

Herrn Schmidt-Quernheim, LVR.  Regelmäßig berichtet wurde über die Arbeit der 



Beschwerdestelle und des Psychoseseminars. Das Interesse am Psychoseseminar und 

insgesamt am trialogischen Arbeiten hat deutlich nachgelassen. Es finden sich immer 

weniger Angehörige, die in den verschiedenen Gremien mitarbeiten möchten. Daher 

wurde der Termin des Psychoseminars verlegt in der Erwartung, dass so eher neue 

Interessenten gewonnen werden können. Neuer inhaltlicher Diskussionspunkt in den 

Treffen der Untergruppe wurde auch die psycho-soziale Versorgung der traumatisierten 

Flüchtlinge in Krefeld. Die Teilnehmerzahl der Untergruppe „Erwachsenenpsychiatrie“ ist 

stark gestiegen, insbesondere durch die Zunahme von Anbietern des Betreuten Wohnens 

in Krefeld. 

Gez. Caroline Frank-Djabbarpour 


